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�. Einleitung

Während die frühesten Metallbeile in Mitteldeutschland 
bereits aus dem späten �. Jt. v. Chr. stammen und Importe aus 
dem südöstlichen Europa darstellen, sind aus der Schnurke-
ramik- und Glockenbecherkultur in der Region keine kupfer-
nen Beile bekannt (Maraszek u. a. ����). Stattdessen spielten 
in der Schnurkeramikkultur polierte und zum Teil facettierte 
Steinäxte eine bedeutsame Rolle als Wa
en und Statussym-
bole (u. a. Schwarz ����). Erst mit der Frühbronzezeit und der 
Aunjetitzer Kultur (��������� v. Chr.) treten wieder Metall-
beile und auch -äxte auf. Sie gewannen o
enbar schnell 
große Bedeutung als Werkzeuge, Wa
en und Würdezeichen.

Neben den bekannten Fürstengräbern, die u. a. Beile ent-
halten, ist die Circumharzer Gruppe der Aunjetitzer Kultur 
durch umfangreiche Hortfunde gekennzeichnet (von Brunn 
����; Meller ����, ��� f. Tab. �). Vor allem aus der Mikrore-
gion um Dieskau, Saalekreis, unweit von Halle (Saale), lie-
gen zahlreiche Deponierungen vor, die bis zu knapp ��� 
Beile umfassen (Abb. �)�. Bereits früh wurde bemerkt, dass 
es sich hierbei um eine Reichtumsregion handelt, die in der 
Frühbronzezeit Mitteleuropas ihresgleichen sucht (Monte-
lius ����, �� f.; Jahn ����; vgl. Maraszek ����). Nicht nur 
die hohe Dichte von Fundstellen und die außergewöhnlich 
umfangreichen Hortfunde bestätigen diese Einschätzung 
(vgl. Filipp/Freudenreich ����), sondern auch die Ausgra-

Keywords  Early Bronze Age, axe, forging, metal craft 
organisation

streuen, sind der besondere Reichtum der Mikroregion Dies-
kau und die darin zum Ausdruck kommende Macht der dorti-
gen Herrscher vor dem Hintergrund der dort konzentrierten 
Anzahl und Vielfalt von Beilen und ̃ xten unverkennbar.

Schlagwörter  Frühbronzezeit, Beil, Axt, Schmieden, 
Organisation des Metallhandwerks
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Abb. �  Verbreitung der verschiedenen Beile und ̃ xte in Mitteldeutschland. Deutlich sticht die Konzentration von großen Beilhorten um Dieskau her-
vor (vgl. Liste �). 

Fig. �  Distribution map of various axe types in Central Germany. The concentration of large axe hoards around Dieskau clearly stands out (see List �).

	 �	� Eine Übersicht �ndet sich in Meller ����b, 
��� Abb. �.
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	 �	� Meller/Schunke ����; Meller ����a; Meller 
����; Risch u. a. ����.

	 �	� Eine umfangreiche Vorlage und Auswertung 
be�nden sich in Vorbereitung (Meller in 
Vorb.).

	 �	� Es handelt sich um die beilführenden Horte 
Dieskau II�III, Gröbers-Bennewitz I, Halle-
Kanena II�III und Schkopau. 

	 �	� Wir danken Herbert R. Bauer herzlich für 
seine Arbeit sowie zahlreiche hilfreiche Hin-
weise und Ideen.

	 �	� Neue Metallanalysen wurden hauptsächlich 
im Rahmen der DFG-�nanzierten Forscher-
gruppe FOR ��� im CEZA Mannheim durch-
geführt.

bung des einstigen Großgrabhügels Bornhöck und die Auf-
�ndung eines Goldfundes, der wahrscheinlich in Verbin-
dung mit dem Bornhöck gebracht werden kann�. 

Obwohl die Deponierungen bei Dieskau international 
bekannt sind und immer wieder angeführt werden (z. B. 
Bradley ����; Fontijn ����), fehlt bisher eine detaillierte Vor-
lage der Funde und Analysedaten�. Die Horte enthalten vor 
allem sogenannte Sächsische Randleistenbeile und wenige 
gerippte »Doppeläxte« vom Typ Dieskau. Will man alle 
frühbronzezeitlichen Beile und ˜xte in Mitteldeutschland 
berücksichtigen, kommen einige andere Randleistenbeile, 
»anglo-irische« Beile mit westeuropäischen Wurzeln, die 
neolithischen Steinäxte aus herausragenden Bestattungen 
oder Einzelstücke wie die Nackenkammaxt von Naumburg, 
Burgenlandkreis, und das Goldbeil von Dieskau hinzu.

Auf der Grundlage einer Neuaufnahme der Randleisten-
beile und gerippten »Doppeläxte« aus den Hortfunden der 
Mikroregion um Dieskau, experimenteller Erfahrungen und 
statistischer Auswertungen werden in der vorliegenden Stu-
die vor allem die Herstellungstechnik, Funktion und Bedeu-
tung dieser Beile und ˜xte diskutiert. Vergleichend werden 
auch die übrigen mitteldeutschen Beile und ˜xte betrachtet, 
wobei Metallanalysen die Unterscheidung zwischen impor-
tierten und lokal nachgeahmten »anglo-irischen« Beilen 
unterstützen. 

Die morphotechnische Untersuchung aller Sächsischen 
Randleistenbeile aus dem Hortfund Dieskau III hatte zum 
Ziel, die Arbeitsweisen und den Ablauf der Schmiedepro-
zesse zu verstehen. Anhand der Regelmäßigkeit der Schmie-
deprozesse sollte geprüft werden, ob dieser Satz von metrisch 
sehr ähnlichen Artefakten in einer oder in mehreren Werk-
stätten hergestellt worden ist. Diese Frage ist, zusammen 
mit der Analyse der Gebrauchsspuren, entscheidend, um die 
Zusammensetzung der Horte mit sehr ähnlichen Beilen zu 
verstehen. Insbesondere sollte diese Kombination von Beob-
achtungen klären, ob die Beile � vor allem in großen Hor-
ten � einheitlich hergestellt wurden und ob sie in gebrauch-
tem oder ungebrauchtem Zustand niedergelegt worden sind.

Die Ergebnisse werfen ein weiteres Schlaglicht auf die 
komplexen politischen, sozialen und ökonomischen Struk-
turen der mitteldeutschen Frühbronzezeit, die o
enbar zu 
einem gewissen Grad zentralisiert waren.

�. Methodik

Zur ausführlichen Neubewertung der Beile und ˜xte wur-
den die Fundstücke aus den Horten der Mikroregion um 
Dieskau� detailliert neu untersucht. Neben dem Messen und 
Wiegen erfolgte eine makro- und mikroskopische Unter-
suchung auf Herstellungs- und Gebrauchsspuren. Natür-
lich hängt die Beurteilung der Schmiede-, Schleif- und 
Gebrauchsspuren stark vom Erhaltungszustand ab. Korro-
sion, aber auch alte Restaurierungsmaßnahmen schränken 

die Aussagemöglichkeiten in einigen Fällen deutlich ein. 
Zum besseren Verständnis der Spuren wurden von Herbert 
R. Bauer, Halle (Saale), einem ausgebildeten Kupferschmied, 
experimentelle Arbeiten durchgeführt. Seine Expertise 
wurde in die Auswertung einbezogen�.

Parallel wurden metallogra�sche Untersuchungen zur 
genauen Charakterisierung der Herstellungstechnik an 
zehn Beilen vorgenommen, wobei Längs- und Querschnitte 
untersucht wurden. Ein Teil der Ergebnisse wird in diesem 
Band verö
entlicht (s. Beitrag Michael u. a.).

Die morphotechnische Analyse der Randleistenbeile 
wurde anhand von fünf Merkmalen (A�E) durchgeführt, 
die auf unterschiedliche Arbeitsweisen beim Schmieden 
zurückgehen, jedoch keine Auswirkung auf die Funktion 
der Beile hatten (Abb. �; Tab. �). Während die Merkmale 
A�D das Ergebnis vom Schmieden in der Herstellungsphase 
sind, kam es zur Verformung der Beilklinge (Merkmal E) vor 
allem beim Nachschmieden und Schleifen der Beile in ihrer 
Gebrauchszeit. Die Kombination von metrischen mit mor-
photechnischen Variablen wurde untersucht, um Produk
tionsprozesse zu identi�zieren und die Standardisierung der 
Produkte zu bestimmen. Dabei können Kombinationen von 
unterschiedlich gestalteten bzw. geschmiedeten morpho-
technischen Merkmalen bei metrisch standardisierten Bei-
len als Herstellungsweisen verstanden werden.

Die metrische Variabilität der Beile wurde anhand von 
fünf Parametern bestimmt (Tab. �). Die vier Maße entspre-
chen den üblichen Dimensionen, die an Beilen gemessen 
werden. Ihr Gewicht ist wichtig, um die Metallmasse und 
E
zienz ihrer Verarbeitung (BK/Gewicht) zu bestimmen.

Die Gewichte der Beile wurden unter Berücksichtigung 
der Wahrnehmbarkeitsschwelle analog zur Arbeit von 
M. Kuijpers und C. Popa ausgewertet (Kuijpers/Popa ����).

Die Ergebnisse der Untersuchungen werden im Folgen-
den unter Berücksichtigung der vielfältigen Forschungen 
in den letzten Jahrzehnten diskutiert. Diese Studie enthält 
keine umfassende Auswertung der bislang unverö
ent-
lichten Metallanalysen, die nur an einzelnen Stellen � wie 
bei der Di
erenzierung zwischen importierten und lokal 
imitierten »anglo-irischen« Beilen � explizit berücksichtigt 
werden (s. Beitrag Berger u. a. in diesem Band; Berger u. a. 
in Vorb.)�. Ebenso wird ein ausführlicher Katalog der Beile 
auch unter Berücksichtigung der Gebrauchsspuren an ande-
rer Stelle publiziert (Meller in Vorb.).

�. Sächsische Randleistenbeile

3.1. Grundlagen und Forschungsgeschichte

3.1.1 Typologie

Der größte Teil der Beile kann den Sächsischen Randleisten-
beilen zugeordnet werden. A. Lissauer führte die Bezeich-
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nung ein und de�nierte als Kriterien eingezogene Schmal-
seiten, einen gerundeten, dreieckigen oder geraden Nacken 
und eine �ach bogenförmige Schneide (Lissauer ����, ���) 
(Abb. �). Nach kleinen Abweichungen in der Form unterglie-
derte K. Kibbert die Beile in die Varianten Halle, Salez, Cars-
dorf, Veltheim und Bennewitz�, die aufsteigend nach Länge 
angeordnet sind (Kibbert ����, ��� f.). A. Szpunar bezeich-
nete die Sächsischen Randleistenbeile in Polen als Typ 
Wroc�aw-Szczytniki, wobei auch von ihm größere Exem
plare als Typ Bennewitz abgesondert wurden (Szpunar ����, 
�����). F. Laux unterteilte die niedersächsischen Stücke auch 
nach der Klingenform, die allerdings sicher durch Gebrauch 
verändert ist, in zahlreiche Typen, die er nach ihren Fund-

Abb. �  Übersicht der erfassten Merkmale von Randleistenbeilen und ihre 
Varianten. 

Fig. �  Overview of the recorded characteristics of �anged axes and their 
variants.

Merkmal A � Beilkörperpro�l

1 Gerade Beilkörperpro�le
2 Nach innen geschwungene (konkave) Beil

körperpro�le
Merkmal B � Beilquerschnitt

1 Rechteckiger Beilquerschnitt und Fehlen  
von Randleisten

2 Gerundete Randleisten
3 Facettierte Randleisten

Merkmal C � Beilnacken
1 Runde Nackenform
2 Spitze Nackenform
3 Flache Nackenform

Merkmal D � Rast am Ende der Schaftbahn
0 Nicht vorhanden
1 Vorhanden

Merkmal E � Schneide
1 Einfache Schneide
2 Schneide mit nach hinten gebogenen Enden

Tab. �  Technische Merkmale von Randleistenbeilen.

Tab. �  Technical characteristics of �anged axes.

	 �	� Der Typ Bennewitz wurde bereits von H. Otto 
benannt (Otto ����/��, ��� Taf. �).

L Beillänge
BK Breite der Beilklinge

B Breite des Beilkörpers
D Maximale Beildicke
BN Maximale Breite des Nackens
DN Beilkörperdicke im Nackenbereich
G Gewicht

Tab. �  Metrische Variablen der Randleistenbeile.

Tab. �  Metric variables of �anged axes.
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Abb. �  Auswahl der Varietäten von Sächsischen Randleistenbeilen aus den Horten Dieskau III (���), Halle-Kanena III (���) und Gröbers-Bennewitz I 
(����), alle Saalekreis. 

Fig. �  Selection of the varieties of Saxonian �anged axes from the hoards Dieskau III (��
), Halle-Kanena III (	��), and Gröbers-Bennewitz I (����), all  
Saalekreis district.
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orten benennt (Laux ����, �����). Zur großen Familie der 
Sächsischen Randleistenbeile ist auch der nordalpine Typ 
Salez zu zählen (Abels ����, ����; Mayer ����, ��). Letztlich 
bildet eine bereits von Lissauer erkannte Grundform die 
Basis, von der scheinbar zahllose Variationen existieren. Die 
Beile aus den umfangreichen Horten Dieskau III und Halle-
Kanena III wurden von R. Schwarz nach ihren Umrissen, 
aber auch anhand der Nackenform nachvollziehbar und 
detailliert untergliedert, während die Klingen angesichts 
ihrer Veränderbarkeit durch Nachschärfen nur in Ausnah-
mefällen berücksichtigt wurden (Schwarz ����). 

Angesichts der neuen Erkenntnisse zur Herstellung 
durch den Guss von fast identischen Rohlingen wohl auf-
grund identischer Model und umfassendes anschließendes 
Ausschmieden von Körper und Klinge, bei dem die Form 
o
enbar durchaus verändert wird (s. u.), erscheint eine 
hochau�ösende di
erenzierte typologische Auswertung 
der Beile jedoch nicht zielführend. Es ist zu erkennen, dass 
den Beilen in unterschiedlichen Horten bestimmte, teils 
leicht abweichende Normen bzw. Model zugrunde lagen. 
Zahlreiche Unterschiede zwischen Dieskau III und Halle-
Kanena III scheinen jedoch eher durch die Anwesenheit von 
Halbfabrikaten im letztgenannten Komplex hervorgerufen 
zu werden.

3.1.2 Fundkontexte

Die meisten Sächsischen Randleistenbeile �nden sich in 
den Hortfunden, die eingangs bereits erwähnt wurden. Die 
besonders umfangreichen Funde mit bis zu ��� Stücken 
konzentrieren sich in der Mikroregion um Dieskau, aber 
auch im Thüringer Becken sind mit Dermsdorf, Lkr. Söm-
merda, und Neunheilingen, Unstrut-Hainich-Kreis, größere 
Hortfunde bekannt (s. Abb. �). Einzelfunde liegen natürlich 
ebenfalls vor, spielen aber keine entscheidende Rolle, wenn-
gleich sie nicht genau quanti�zierbar sind. 

Aus sehr wenigen, überwiegend reichen Gräbern in Mit-
teldeutschland sind Sächsische Randleistenbeile bekannt 
(u. a. Zich ����, �������; Meller ����b, ��� Anm. �) (Abb. �). 
Aus dem Fürstengrab von Leubingen, Lkr. Sömmerda, 
stammen zwei Fundstücke aus Zinnbronze, wovon eines 
einen einzigartigen konkaven Nacken hat (Klop�eisch ����; 
Höfer ����; Meller ����c). Das Fürstengrab von Helmsdorf, 
Lkr. Mansfeld-Südharz, enthält ein besonders langes und 
schmales, in Längsrichtung mittig mit einem Tannenzweig-
muster verziertes Sächsisches Randleistenbeil aus Zinn-
bronze, das einigen »langgestielten Beilen« aus Dermsdorf 
entspricht�. Diese zinnbronzenen Beile aus Gräbern hatten 
nicht nur mögliche funktionale Vorzüge, sondern glänzten 
ursprünglich goldfarben und dienten sicherlich auch als Sta-
tussymbole (Meller ����b).

In Naundorf, Lkr. Meißen (Grab �: Billig ����, �� f.; Zich 
����, ��� Nr. K���), und Walschleben, Lkr. Sömmerda (Zich 

����, ���; ��� Nr. F���), lag jeweils ein kupfernes Sächsi-
sches Randleistenbeil im Grab�. Möglicherweise ist das Beil 
von Großheringen, Lkr. Weimarer Land, ebenfalls ein Grab-
fund (Zich ����, ��� Nr. F���). 

3.1.3 Datierung

Die Sächsischen Randleistenbeile gehören der klassischen 
und nachklassischen Aunjetitzer Kultur an (AK ��� nach 
Schwarz ����, d. h. Bz A�b�A�b nach Ruckdeschel ����), 
sind aber schwierig genauer zu datieren (Zich ����, �������; 
vgl. Schwarz ����). Die chronologischen Ansichten zur Fein-
datierung der Sächsischen Randleistenbeile von Billig, der 
Beile mit Rast oder anderem »Halt« in der Bahnmitte als jün-
ger ansieht, und von Brunn, der alle Hortfunde einem ein-
zigen Horizont am Ende der Aunjetitzer Kultur zuschreibt, 
sind überholt (Billig ���� [����] �; von Brunn ����, �����). 

Jüngere Überlegungen gehen von einer chronologischen 
Aussagekraft der genutzten Materialsorten aus (Rassmann 
����; Lorenz ����; Schwarz ����). K. Rassmann ordnet die 
Materialsorten mitteldeutscher Randleistenbeile den Metall-
verarbeitungshorizonten II und III nach Krause zu, datiert 
diese aber zum Teil etwas älter (Rassmann ����; vgl. Krause 
����). L. Lorenz übernimmt die Einteilung in die Material-
sorten Dederstedt, Bresinchen, Bennewitz, Kläden und Treb-
bichau und vergleicht sie mit der Typologie der Objekte, vor 
allem der Beile, in den Hortfunden (Lorenz ����). Kienlin 
folgend gliedert sie die Beile in die Typen Salez, Sächsische 
Randleistenbeile, Neyruz und Langquaid (Lorenz ����; vgl. 
Kienlin ����). Damit ist diese Einteilung natürlich zu grob, 
um zu einer di
erenzierten Datierung der Beile im Circum-
harzer Raum zu gelangen. Beide Autoren stützen sich auf 
��C-Datierungen aus dem Hort Melz II, Lkr. Mecklenburgi-
sche Seenplatte, und dem Fürstengrab (Hügel I, Grab A) von 
��ki Ma�e, Woj. Wielkopolskie (Polen), die teils sehr hohe 
Standardabweichungen und im Vergleich zur gut abgesi-
cherten archäologischen Chronologie zu alte Daten geliefert 
haben��.

Schwarz di
erenziert die Beile aus Dieskau III und 
Halle-Kanena III chronologisch anhand der sich zum Teil 
unterscheidenden Umrissformen und Kupfersorten und 
stellt sie den dendrochronologisch datierten Beilen aus den 
Fürstengräbern von Leubingen und Helmsdorf gegenüber. 
Dabei kommt er zu dem Schluss, dass die Dieskauer Beile in 
Phase AK �a (bei Schwarz ���� als Phase Bz A�a� bezeich-
net) und die Stücke aus Halle-Kanena III in Phase AK �b (Bz 
A�a�) gehören (Schwarz ����)��. Allerdings bestehen die 
Beilformen V�, H�, H�, Y� und Y�, die ausschließlich oder 
hauptsächlich in Halle-Kanena III auftreten, in ihrer Mehr-
zahl aus Halbfabrikaten (s. u.; vgl. Schwarz ����, ��� Tab. �; 
��� f.). Daher kann das Ergebnis letztlich nicht bestätigt 
werden, wenngleich das Auftreten bestimmter Beilformen 
ausschließlich in Dieskau III und die Nutzung unterschied-

	 �	� Größler ����; Meller ����c; Schwarz ����; 
vgl. Küßner/Wechler ����, ���.

	 �	� Für die Metallanalysen siehe die erwei-
terte SAM-Datenbank, FMZM���� und 
FMZM���� bzw. FMZM���� (Krause ����, 
CD-Rom).

	��	� Schwenzer ����; Meller ����, ��� f.; Czebres-
zuk u. a. ����, ��; �� f. Abb. �����; �����; vgl. 
Schwarz ����.

	��	� Ein kleiner Unterschied in der Terminolo-
gie und absoluten Datierung zwischen den 
beiden Publikationen Schwarz ����, ��� 

und Schwarz ����, ��; ��� hinsichtlich der 
Grenze zwischen AK �a (Bz A�b) und �b (Bz 
A�b/A�a) ergibt sich aus der ausführlicheren, 
auf der Keramik beruhenden Studie zur 
Chronologie der mitteldeutschen Aunjetitzer 
Kultur (Schwarz ����).
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Abb. �  Nur in sehr wenigen Gräbern treten Sächsische Randleistenbeile auf: ��� Leubingen, Lkr. Sömmerda; � Helmsdorf, Lkr. Mansfeld-Südharz;  
� Naundorf, Lkr. Meißen (Grab �); � Walschleben, Lkr. Sömmerda; � Großheringen, Lkr. Weimarer Land. 

Fig. �  Saxonian �anged axes only occur in very few graves: ��� Leubingen, Sömmerda district; 
 Helmsdorf, Mansfeld-Südharz district; � Naundorf,  
Meißen district (grave �); � Walschleben, Sömmerda district; 
 Großheringen, Weimarer Land district.
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licher Kupfersorten für eine feinchronologische Di
erenzie-
rung sprechen könnten.

Größere Beile, die den Hort Gröbers-Bennewitz I bilden, 
werden jünger datiert (AK �/Bz A�b) (Kibbert ����, ��� f.; 
Szpunar ����, �����; Schwarz ����, ���). Dazu passt, dass 
diese Beile aus einer anderen Kupfersorte bestehen und viel-
fach einen Zinngehalt von einigen Prozent aufweisen, wäh-
rend die älteren kaum Zinn enthalten��.

Der Hort von Dermsdorf enthält insgesamt �� Beile, die 
typochronologisch ältere (kleine Sächsische Randleisten-
beile, sog. Typ Salez) ebenso wie jüngere Formen (große, 
zinnhaltige Sächsische Randleistenbeile, »langgestielte 
Beile«, Typ Neyruz) repräsentieren, letztere oft aus zinnhal-
tigem Metall. Vermutlich traten diese Formen etwas zeitver-
setzt auf und wurden zeitweise gleichzeitig produziert. Eine 
weitere Erklärung könnte sein, dass die Beile aus Derms-
dorf über längere Zeit gesammelt wurden. Auch wenn er 
in seiner Heterogenität sehr ungewöhnlich ist, warnt dieser 
Befund vor dem Versuch, die Beile chronologisch zu fein zu 
gliedern und in eine klare Abfolge bringen zu wollen (Küß-
ner/Wechler ����, �������).

3.1.4 Herstellungstechnik

Die Herstellung der Sächsischen Randleistenbeile ist schon 
des Öfteren thematisiert worden. Sie bestehen aus Kup-
fer oder Bronze mit niedrigem Zinngehalt, wobei letzteres 
vor allem für die jüngeren Stücke gilt (Lockho
 u. a. ����; 
Schwarz ����; s. Beitrag Berger u. a. in diesem Band). In der 
älteren Forschung herrschte die Ansicht vor, dass die Beile 
nach dem Guss in allen Teilen ausgeschmiedet wurden (von 
Brunn ����, ��� f.; Billig ����, ���; Billig ����, ���). Hinge-
gen kam T. Kienlin in seiner metallogra�schen Studie zu 
den nordalpinen Randleistenbeilen zu dem Schluss, dass 
die Sächsischen Randleistenbeile in zweischaligen Gießfor-
men mit bereits angelegten Randleisten gegossen und außer 
im Klingenbereich nicht wesentlich überschmiedet wurden 
(Kienlin ����, ���; ���; Kienlin ����, ���). Seine Proben 
wurden jedoch fast ausschließlich aus den Schneiden ent-
nommen. Die lediglich zwei untersuchten Proben aus dem 
Beilkörper stammen von Stücken aus Zinnbronze, deren 
Herstellungsweise sich durchaus von den üblichen kupfernen 
Stücken unterschieden haben kann (vgl. Kienlin ����, ���). 

Wie zu zeigen ist, spielte das Ausschmieden nach dem 
Guss des Rohlings eine entscheidende Rolle. Zudem sind 
sicherlich nicht alle Beile auf die gleiche Weise hergestellt 
worden (vgl. Kuijpers ����, ��� f.).

3.1.5 Funktion

Zur Funktion und Bedeutung der Sächsischen Randleis-
tenbeile wurde viel geschrieben. Hier werden die wesentli-
chen Diskussionsbeiträge mit besonderem Augenmerk auf 
Mitteldeutschland kurz zusammengefasst. Aufgrund der 

intensiven Nachschärfung nahm G. Billig einen primären 
Gebrauch als Arbeitsgeräte und nur sekundär, insbesondere 
für Beile aus Gräbern, Funktionen als Wa
en und Würde-
zeichen an (Billig ����, ���). ̃ hnlich sah T. Kienlin die Rolle 
der Beile im nordalpinen Raum (Kienlin ����; Kienlin ����, 
�������). 

K.-H. Otto interpretierte die Beile dagegen in erster Linie 
als Wa
en, aber auch als »Beilgeld« (Otto ����, �� f.; ��; vgl. 
Gerlo
 ����). H. Meller und R. Schwarz wiesen ihnen eben-
falls eine primäre Funktion als Wa
en zu und interpretie-
ren die Hortfunde als Überreste bewa
neter Truppen im 
Dienst der Aunjetitzer Fürsten��. 

R. Krause deutete die aus homogenem Kupfer bestehenden 
Salezer Beile im nordalpinen Raum hauptsächlich als Barren, 
da sie vom Material den Funden aus dem Gräberfeld Singen 
am Hohentwiel, Lkr. Konstanz, entsprechen (Krause ����, 
�������). M. Lenerz-de Wilde untersuchte die Hortfunde 
Dieskau III und Bresinchen, Lkr. Spree-Neiße, sowie weitere 
Sächsische Randleistenbeile auf ihr Gewicht. Während rund 
�� % der Beile aus Dieskau III ������� g und rund �� % der 
Beile in Bresinchen ������� g wiegen, gibt es in beiden Fund-
komplexen zahlreiche Beile, die etwas leichter bzw. schwerer 
sind. Bei den übrigen berücksichtigten Beilen ist kein ange-
strebtes Mittelgewicht erkennbar. Aus diesem Grund und auf-
grund der Gebrauchsspurenanalysen von Billig nahm Len-
erz-de Wilde an, dass die mitteldeutschen Beile als Schatzgut 
gehortet wurden, aber nicht als genormte Wertmaßstäbe 
oder Tauschmittel dienten (Lenerz-de Wilde ����, �������). 
M. Kuijpers und C. Popa kamen anhand ihrer Stichprobe 
jedoch zu dem Ergebnis, dass einige Beile, ebenso wie Ösen-
ringe und Spangenbarren, aufgrund ihrer auch formübergrei-
fenden Gewichtsähnlichkeit als genormte Tauschmittel ange-
sehen werden können (Kuijpers/Popa ����). 

In eine ganz andere Richtung zielte C. Berends, der eine 
mögliche Funktion ungeschäfteter Randleistenbeile als Mit-
tel zur Klangerzeugung anführte (Berends ����, �����). 

3.2 Morphotechnische Analyse

Alle vier Maße und das Gewicht der Beile korrelieren sig-
ni�kant miteinander. Die fünf verwendeten metrischen 
Variablen (s. Tab. �) verteilen sich innerhalb der einzelnen 
Horte symmetrisch (Normalverteilung) und ihre Varia
tionsbreiten ähneln sich � abgesehen von wenigen Ausrei-
ßern�� � stark (vgl. Kibbert ����, ���; Schwarz ����, ���) 
(Tab. �). Demnach bestehen auch die größeren Horte aus 
metrisch relativ einheitlichen Artefakten. Unterschiedliche 
Werkzeug- oder Wa
enarten sind anhand der metrischen 
Variabilität nicht zu erkennen (Abb. �). Auch zwischen ver-
schiedenen Horten, wie Dieskau III und Halle-Kanena III, 
sind die Beile oft metrisch kaum zu di
erenzieren, was auf 
sehr ähnliche Guss- und Schmiedeabläufe hindeutet. Beson-
ders eng ist üblicherweise das Verhältnis zwischen dem 

	��	� Rassmann ����; Lorenz ����; Lockho
 u. a. 
����, ��� f.; Meller ����b, ��� f. Abb. �a.

	��	� Siehe z. B. Meller ����, ���; Schwarz ����, 
���; ���; Meller ����; Meller ����; Schwarz 
����.

	��	� In Dieskau III fällt z. B. ein Beil von ��,� cm 
Länge auf (HK ��:��l, ���). Bemerkenswert 
ist zudem ein mit ca. �� cm Länge besonders 
großes Sächsisches Randleistenbeil aus dem 
Hortfund von Neunheilingen, Unstrut-Hai-

nich-Kreis, das unter anderem zusammen mit 
�� Beilen normaler Größe gefunden wurde 
(Billig ����, ���; von Brunn ����, �� f.).
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Gewicht der Beile und allen vier Maßen (Abb. �). So sind 
z. B. die Beile aus dem Hortfund Gröbers-Bennewitz I zwar 
deutlich schwerer als jene aus den Horten Dieskau III und 
Halle-Kanena III, folgen aber derselben Symmetrie und 
E
zienz im Verhältnis zwischen verwendetem Rohmate-
rial und Länge der Schneide�äche. Mit anderen Worten: 
Mit Zunahme des Gewichtes wurde auch die Länge, Breite 
und Dicke der Beile tendenziell proportional erhöht, was 
wiederum ein Indiz einer sehr standardisierten Herstel-
lung ist. Diese Symmetrie scheint auch durch Nachschmie-
den und -schleifen beibehalten worden zu sein, denn es ist 
metrisch nicht erkennbar, dass ein leichter, durch Gebrauch 

verursachter Material- bzw. Gewichtsverlust mit einer 
asymmetrischen oder nicht proportionalen Verschmäle-
rung der Klingen einherging.

Um einen Einblick in die Produktionsabläufe zu bekom-
men, wurde der Hortfund Dieskau III morphotechnisch und 
morphometrisch untersucht. Wie zu erwarten, korrelieren 
alle gemessenen Dimensionen signi�kant miteinander und 
vor allem mit dem Gewicht der Beile (Tab. �a). Folglich wur-
den im Hort Beile von leicht unterschiedlicher Größe und 
Gewicht (s. Abb. ���), aber von sehr ähnlicher Symmetrie 
deponiert. Im Gegensatz dazu korrelieren die morphotech-
nischen Merkmale der Beile nicht (Tab. �b), was auf unter-

Hort Beil-
länge (L) 

(cm)

Breite der 
Beilklinge 
(BK) (cm)

Breite 
des Beil-
körpers 
(B) (cm)

Maximale 
Beildicke 
(D) (cm)

Maximale 
Breite des 
Nackens 
(BN) (cm)

Beilkörper-
dicke im Na-
ckenbereich 
(DN) (cm)

Gewicht 
(G) (g)

Dieskau III Durchschnitt 10,13 4,56 1,69 1,34 1,84 0,41 137,40

Standardabweichung 0,88 0,41 0,21 0,13 0,17 0,08 28,53

Median 10,10 4,55 1,70 1,35 1,83 0,40 131,50

Halle-Kanena III Durchschnitt 10,34 4,73 1,80 1,22 1,73 0,43 127,83

Standardabweichung 0,75 0,51 0,18 0,20 0,18 0,09 33,25

Median 10,30 4,70 1,85 1,20 1,74 0,43 119,00

Schkopau Durchschnitt 11,19 4,51 1,97 1,27 1,92 0,48 176,76

Standardabweichung 1,55 0,72 0,29 0,17 0,26 0,10 59,75

Median 11,16 4,50 1,92 1,25 2,01 0,50 183,20

Gröbers- 
Bennewitz I

Durchschnitt 15,82 6,54 2,07 1,51 2,37 0,58 330,20

Standardabweichung 0,73 0,36 0,18 0,14 0,17 0,12 31,77

Median 15,85 6,50 2,06 1,50 2,36 0,58 331,00

Tab. �  Maße und Gewichte der Sächsischen Randleistenbeile in den Hortfunden.

Tab. �  Dimensions and weights of Saxonian �anged axes from hoards.

Abb. �  Verhältnis zwischen Länge (L) und Klingenbreite (BK) der Beile aus drei bedeutenden Horten Mitteldeutschlands. 

Fig. �  Ratio between the length (L) and width (BK) of axeheads from three important Central German hoards.
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schiedliche Herstellungs-, insbesondere Schmiedeprozesse 
hindeutet. 

Bei einer Herstellung in unterschiedlichen Werkstätten 
wäre zu erwarten, dass vor allem die Schmalseiten, der Nacken 
und die Schaftbahn in bestimmter und sich wiederholender 
Weise bearbeitet wurden. In diesem Fall würden sich Werk-
stätten und Handwerker durch bestimmte Herstellungswei-
sen, die anhand der Kombination technischer Merkmale ohne 
Ein�uss auf die Funktion der Beile erkennbar sind, unterschei-
den. Dies ist jedoch eindeutig nicht der Fall, da keine Merk-
malskombination signi�kant erscheint (s. Tab. �b). 

Das Fehlen technischer Regelmäßigkeiten wird auch 
durch die niedrigen Korrelationswerte der Beilklinge unter-
strichen. Da davon ausgegangen werden kann, dass die Form 
der Klinge im Gegensatz zu den anderen Merkmalen vor 
allem auf unterschiedliches Nachschmieden zurückzufüh-
ren ist, sind ihre Korrelationswerte als rein zufallsbedingte 
Ergebnisse (H�) zu verstehen. Da alle anderen Korrelations-
werte � ob mit positiven oder negativen Zeichen ist hierbei 

unwichtig � ähnlich ausfallen, sind auch diese Kombinatio-
nen von morphotechnischen Merkmalen im Hort Dieskau III 
als Zufallsresultate zu verstehen (s. Tab. �b).

Diese Beliebigkeit wird auch durch das fast vollkommene 
Fehlen regelmäßiger Kombinationen zwischen technischen 
Merkmalen und metrischen Variablen unterstrichen. So 
variiert z. B. die Länge und Breite der Beile nicht in Bezug 
auf den Beilquerschnitt, also der geschmiedeten Form der 
Schmalseiten (Abb. �). Bei anderen technischen Merkmalen 
überlappen sich die metrischen Werte in ähnlicher Weise. 
Nur die geringere Körperbreite von Beilen mit leicht ein-
schwingenden, konkaven Schmalseiten im Gegensatz zu 
den breiteren rechteckigen Beilpro�len ist signi�kant, aber 
auch ein zu erwartendes Ergebnis (Abb. �).

Angesichts dieser morphotechnischen Vielfalt stellt sich 
die Frage nach den Herstellungsweisen bei den Beilen aus 
Dieskau III. Mit anderen Worten: Wie viele Beile wurden 
in den unterschiedlichen Kombinationen von morphotech-
nischen Merkmalen gestaltet (Tab. �)? Hierbei dürfen nur 

a b

Metrische 
Variablen

L BK B D Gewicht Morphotechni-
sche Merkmale

A B C D E

L 1 A Beilpro�l 1

BK 0,539 1 B Beilschnitt -0,147 1

B 0,373 0,16 1 C Beilnacken -0,136 -0,016 1

D 0,297 0,345 0,275 1 D Rast 0,129 0,11 -0,082 1

Gewicht 0,801 0,583 0,644 0,61 1 E Beilklinge 0,055 0,114 0,019 0,112 1

Tab. �a�b  Korrelationswerte zwischen metrischen Variablen (a; s. Tab. �) und morphotechnischen Merkmalen (b) aus dem Hort Dieskau III.

Tab. �a�b  Correlation values between metric variables (a; see Tab. �) and morphotechnical characteristics (b) from the Dieskau III hoard.
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Abb. �  Verhältnis zwischen Gewicht und Klingenbreite (BK) der Beile aus drei bedeutenden Horten Mitteldeutschlands.

Fig. �  Ratio between the weight and width (BK) of axeheads from three important Central German hoards.
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die technischen Merkmale A�D berücksichtigt werden, 
da anscheinend allein sie durch den Herstellungsprozess 
bedingt sind, während die Form der Klinge (Merkmal E) 
auch ein Ergebnis des Nachschmiedens bzw. -schleifens ist. 
Insgesamt ergeben sich aus den beobachteten technischen 
Optionen bei diesen vier Merkmalen maximal �� Kombi-
nationsmöglichkeiten (s. Abb. �). Im Dieskauer Hort sind �� 
von diesen Herstellungsweisen vertreten, was wiederum die 
vielfältigen Formen des Schmiedens widerspiegelt (Tab. �)��. 

Die Erwartung, dass die morphotechnischen Merkmale 
in ähnlicher Wiese ausgeführt wurden und somit zu Regel-
mäßigkeiten in der Herstellungsweise führten, erfüllt sich 
im Falle der Beile aus Dieskau III nicht. Anhand der Häu�g-
keit der beobachteten Kombinationen von Merkmalen sind 
eindeutig zwei Herstellungsweisen zu erkennen, die zusam-
men �� Beile erzeugten (�� % der vollständig untersuchten 
Beile). Sie zeigen ein nach innen geschwungenes Beilkör-
perpro�l, rund geschmiedete Leisten und runde Nackenfor-
men. Ihr einziger Unterschied liegt darin, ob eine Rast in der 
Bahn vorhanden ist (s. Tab. �; Codes �-�-�-� und �-�-�-�). Zwei 
ähnliche Herstellungsweisen sind an �� Beilen zu erkennen 
(�� %), die jedoch spitze anstelle von runden Nacken aufwei-
sen (s. Tab. �; Codes �-�-�-� und �-�-�-�). Auch hier besteht 
der Unterschied lediglich in der Rast, die bei rund der Hälfte 
der Beile vorhanden ist (Tab. �). Eine weitere, relativ häu-
�ge Produktion schmiedete Beile mit geradem, statt konka-

vem Pro�l. Dabei wurde meistens auf die Rast verzichtet, 
während �ache Nacken deutlich beliebter waren (s. Tab. �; 
Codes �-�-�-� und �-�-�-�). Zusammen handelt es sich aber 
nur um �� Beile (� %). Alle anderen Herstellungsweisen sind 
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Abb. 
  Verhältnis zwischen Beillänge (L) und Klingenbreite (BK) der Beile aus Dieskau III mit unterschiedlich geformten Schmalseiten (Varianten ��� 
bei Merkmal B; s. Abb. �). 

Fig. �  Ratio between the length (L) and width (BK) of the axeheads from Dieskau III with di�erently shaped narrow sides (characteristic B, variants ��
;  
see Fig. �).

Abb. �  Körperbreite von geraden im Vergleich zu konkaven Beilkörper-
pro�len (Optionen ��� bei Merkmal A; s. Abb. �). 

Fig. �  Comparison of the width of straight and concave axehead pro�les 
(characteristic A, options ���; see Fig. �).
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	��	� Die einzigen technischen Kombinationen der 
Merkmale A�D, die nicht vorkommen, sind 
�-�-�-�, �-�-�-� und �-�-�-�. 



TAGUNGEN DES L ANDESMUSEUMS FÜR VORGESCHICHTE HALLE • BAND 31 •  2024

520 JA N �HE INR I C H BUNNEF EL D,  C HR IST IA N �HE INR I C H W UNDERL I C H,  H A R AL D MEL L ER UND RO B ER TO R IS C H

Merkmal 
und Variante

Beilpro�l Beilquerschnitt Beilnacken Rast Beilklinge

N % N % N % N % N %

0 165 56,7 %

1 77 26 % 38 13 % 161 56 % 126 43,3 % 144 49,8 %

2 215 74 % 192 66 % 83 29 % 145 50,2 %

3 62 21 % 46 16 %

Total 292 100 % 292 100 % 290 100 % 291 100 % 289 100 %

Tab. �  Häu�gkeit der unterschiedlichen morphotechnischen Merkmale der Beile aus dem Hort Dieskau III. Nicht alle Varianten können an allen Beilen 
identi�ziert werden (dunkle Felder: nicht zutre
end).

Tab. �  Frequency of the various morphotechnical characteristics of the axes from the Dieskau III hoard. Not all variants can be identi�ed for all axes (dark 
cells: not applicable).

Herstel-
lungsweise

Beil-
pro�l

Beilquer-
schnitt

Beil
nacken

Rast Code Beob-
achtete 
Beile (N)

Erwar-
tete 

Beile (N)
1 1 1 1 0 1-1-1-0 3 3,1

2 1 1 1 1 1-1-1-1 0 2,4

3 1 1 2 0 1-1-2-0 2 1,6

4 1 1 2 1 1-1-2-1 0 1,2

5 1 1 3 0 1-1-3-0 0 0,9

6 1 1 3 1 1-1-3-1 1 0,6

7 1 2 1 0 1-2-1-0 15 15,9

8 1 2 1 1 1-2-1-1 7 12,1

9 1 2 2 0 1-2-2-0 9 8,2

10 1 2 2 1 1-2-2-1 3 6,2

11 1 2 3 0 1-2-3-0 12 4,5

12 1 2 3 1 1-2-3-1 2 3,4

13 1 3 1 0 1-3-1-0 5 5,1

14 1 3 1 1 1-3-1-1 8 3,9

15 1 3 2 0 1-3-2-0 2 2,6

16 1 3 2 1 1-3-2-1 2 2

17 1 3 3 0 1-3-3-0 4 1,4

18 1 3 3 1 1-3-3-1 2 1,1

19 2 1 1 0 2-1-1-0 11 8,8

20 2 1 1 1 2-1-1-1 5 6,7

21 2 1 2 0 2-1-2-0 7 4,5

22 2 1 2 1 2-1-2-1 4 3,4

23 2 1 3 0 2-1-3-0 2 2,5

24 2 1 3 1 2-1-3-1 3 1,9

25 2 2 1 0 2-2-1-0 40 44,5

26 2 2 1 1 2-2-1-1 44 33,9

27 2 2 2 0 2-2-2-0 22 22,9

28 2 2 2 1 2-2-2-1 20 17,5

29 2 2 3 0 2-2-3-0 12 12,7

30 2 2 3 1 2-2-3-1 4 9,7

31 2 3 1 0 2-3-1-0 13 14,3

32 2 3 1 1 2-3-1-1 9 10,9

33 2 3 2 0 2-3-2-0 3 7,4

34 2 3 2 1 2-3-2-1 10 5,6

35 2 3 3 0 2-3-3-0 2 4,1

36 2 3 3 1 2-3-3-1 2 3,1

Tab. �  Kombinationsmöglichkeiten morpho-
technischer Merkmale (Herstellungsweisen) 
und ihre Häu�gkeit unter den Beilen des Hortes 
Dieskau III. Es werden die beobachtete und die 
aufgrund der Merkmalshäu�gkeit (s. Tab. �) zu 
erwartende Häu�gkeit angegeben. 

Tab. �  Possible combinations of morphotechni-
cal characteristics (Herstellungsweise, produc-
tion method) and their frequency among the axes 
of the Dieskau III hoard. Observed as well as 
expected frequencies are provided. The latter are 
calculated according the frequencies of each 
charateristic (see Tab. �). 
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noch seltener vertreten. Alleine acht Herstellungsweisen 
sind nur bei jeweils zwei Beilen nachgewiesen. Eine inter-
essante Beobachtung ist zudem die sehr hohe Korrelation 
zwischen dem realen und dem erwarteten Vorkommen der 
Herstellungsweisen, die sich aus der Häu�gkeit der einzel-
nen Merkmale ergibt (Abb. �; s. Tab. �). Demnach sind die 
Merkmalskombinationen höchst variabel, aber nicht gleich 
verteilt. Vielmehr scheinen regelmäßige Abläufe und Prä-
ferenzen beim Schmieden existiert zu haben. Insgesamt 
ergibt sich somit, dass sehr unterschiedliche Schmiedepro-
zesse ausgeführt wurden (�� von �� möglichen), von denen 
manche jedoch weit beliebter als andere waren. Innerhalb 
dieser Präferenzen wurden die Schmiedemöglichkeiten 
jedes Merkmals beliebig miteinander kombiniert, wie aus 
dem Zusammenfallen von realem und erwartetem Häu�g-
keitswert hervorgeht.

Zwei mögliche wirtschaftliche Szenarien könnten solch 
ein Muster erklären. Im ersten Fall würden die Beile aus dem 
Hort Dieskau III aus einer Vielzahl von kleinen Werkstätten 
stammen, in denen einzelne Schmiede unterschiedlichen 
Herstellungsweisen folgten. Gegen diese Option spricht das 
Fehlen jeglicher metrischer Unterschiede zwischen den Her-
stellungsweisen (z. B. Abb. �). Es wäre zu erwarten, dass sich 
in Werkstätten mit unterschiedlichen Schmiedeprozessen 
auch Di
erenzen in den Größen der Beile ergeben. 

In einem zweiten Szenario würden alle Beile aus einer 
oder wenigen Schmieden stammen, in denen mehrere Hand-
werker tätig waren und sich in den einzelnen Arbeitsschrit-
ten abwechselten. Bei einer solchen Organisationsform 
sind ebenfalls feine Unterschiede in den Schmiedeweisen 
zu erwarten. Ein Gießen aller Beile in derselben Werkstatt 
würde hierbei erklären, warum keine morphometrischen 
Muster, sondern nur Normalverteilungen von Messwerten 
zu beobachten sind. Angesichts der komplexen und sich wie-
derholenden Schmiedevorgänge, die bei der Beilherstellung 
notwendig waren (s. Beitrag Michael u. a. in diesem Band), 
bietet sich eine solche Arbeitsteilung in den Werkstätten 
geradezu an, vor allem wenn eine größere Anzahl an Gerä-
ten oder Wa
en hergestellt werden sollte. Das wiederholte 
Erhitzen und die begrenzten Schläge, die nach jedem Glü-
hen der Halbfabrikate möglich waren, führte notwendiger-
weise zu Unterbrechungen in den Arbeitsabläufen, wenn 
wir von isolierten Handwerkern ausgehen. In einer Werk-
statt konnten jedoch mehrere Schmiede an Beilen in unter-
schiedlichen Fertigungsstadien arbeiten und sie wiederholt 
erhitzen lassen. In einem solchen Umfeld entwickelten sich 
erwartungsgemäß Vorlieben für bestimmte Schmiedefor-
men, die jedoch individuelle Unterschiede bei der Arbeit 
nicht verhinderten, solange sie keinen Ein�uss auf die Qua-
lität des Produktes hatten. 

y = 0,8918x + 0,8883
R² = 0,8975
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Abb. �  Beziehung zwischen den beobachteten und den aufgrund der Merkmalshäu�gkeit (Tab. �) zu erwartenden Herstellungsweisen der Beile aus 
dem Hort Dieskau III. 

Fig. 
  Relation between the observed production methods of the Dieskau III axes and the expected production methods based on the frequency of the  
characteristics (Table �).
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3.3 Neue Untersuchungen zur Herstellungstechnik

An den Beilen kann eine Reihe von wiederkehrenden Spu-
ren beobachtet werden. Grundsätzlich ist zu erwähnen, dass 
an keinem einzigen hier untersuchten Fund eine Gussnaht 
oder ein Überrest einer solchen Naht erkennbar ist. Bei rund 
einem Drittel der Beile aus Dieskau III und Halle-Kanena III 
sowie sehr wenigen weiteren Beilen aus der Mikroregion 
Dieskau sind die Schmalseiten facettiert (Abb. ��). Die 
zumeist drei Facetten weisen wahrscheinlich auf ein Aus-
schmieden und abschließendes Überschleifen hin, das bei 
diesen Stücken nicht zur Entfernung der Facetten führte 
(vgl. Billig ����, ���). An einigen Beilen sind vor allem an 
den Schmalseiten außerdem Hammerspuren erkennbar. 
Weiterhin ist zu bemerken, dass rund ein Zehntel der fer-
tiggestellten Beile auf einer oder beiden Seiten in der Bahn 

eine längs verlaufende, unregelmäßige »Rille« von unter-
schiedlicher Stärke aufweist, die � sofern vorhanden � auch 
die Rast durchzieht (Abb. ��). Diese »Rillen« zeigen noch die 
gussraue Ober�äche des nicht überschmiedeten Rohlings. 
Sie entstanden, indem der gussraue Rohling zunächst seit-
lich überschmiedet wurde, um den Schaft auszubilden. Das 
beim Schmieden verdrängte Material schiebt sich dabei von 
beiden Seiten her in Richtung Mitte zusammen. Dabei bleibt 
in einigen Fällen ein schmaler Spalt in der Mitte der Bahn 
übrig, weil sich das von beiden Seiten dorthin getriebene 
Metall nicht verschweißen lässt (Abb. ��). Meistens zeigen 
die Beile nur auf einer Seite diese »Rille«. Dies ist dadurch 
zu erklären, dass die Rohlinge im Querschnitt nicht symme-
trisch waren. Wenn sie in eine o
ene Form gegossen wur-
den, war die Oberseite entweder �ach oder sogar etwas kon-
kav eingesunken (Erstarrungsschwindung). Die »Rillen« 

Abb. ��  Bei einer Reihe von Beilen (hier  
HK ��:��l, ���) sind die Schmalseiten vom  
Ausschmieden und abschließenden Überschlei-
fen facettiert, zumeist mit drei Facetten. 

Fig. ��  On a number of axes (here HK 
	:��l, 
�	�), the narrow sides, having been hammered 
out and ground, are faceted, usually with three 
facets.

1 cm
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Abb. ��a�c  Einige Beile (von links: HK ��:��l, ��, �� und ���) weisen auf einer oder beiden Seiten in der Bahn eine längs verlaufende, unregelmäßige 
»Rille» von unterschiedlicher Stärke auf. Sie zeigt in den meisten Fällen noch die Ober�ächenstruktur des gegossenen Rohlings. Der Grund ist, dass die 
alte Ober�äche beim seitlichen Überschmieden noch nicht komplett von dem zur Mitte hin geschmiedeten Material überwachsen wurde. 

Fig. ��a�c  Some axes (left to right: HK 
	:��l, ��, 	� and ���) show a longitudinal, irregular »groove« of varying thickness on one or both sides of the axe 
body. In most cases, the surface texture of the cast blank is still visible because the old surface was not fully covered when the material was forged from the 
sides toward the centre.

1 cm 1 cm

Abb. ��  Mitte und rechts: Zwischenstände 
eines Versuchs, Randleistenbeile aus einem 
gegossenen Rohling (links) zu schmieden. Man 
sieht, dass die rohe Gusshaut in der Mitte des 
Schaftes erhalten bleibt und wie die in den Bei-
len anzutre
ende tiefe »Rille» in der Bahn ent-
steht. 

Fig. ��  Right and centre: Intermediate results 
when trying to forge �anged axes from a cast 
blank (left). The raw cast skin in the centre of the 
hafting septum is preserved, and a deep »groove« 
is created.
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